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von Öfterreich von einem Theile der deutfchen Fitrften zum König gewählt. Allein der

Kampf um das Neich, in welchen Friedrich mit dem Gegenfönig Ludwig dem Baier

gerieth, der Ausgang diefes Kampfes, jeine Niederlage und feine Gefangennehmung in

der Schlacht bei Mühldorf (1322), jowie die mehrjährige Haft zu Trausnig, aus welcher

er exjt nach längeren Verhandlungen entlaffen wırde, lieferten den Beweis, daß die

damalige Hausmacht der Habsburger noch nicht genügte, fi) dauernd im Befite des

deutschen Reiches zu behaupten.

Daher gaben nach Friedrichs Tode (1330) feine Brüder Albrecht I. und Dito diejes

Streben auf und wendeten fich ganz und voll der Pflege des inneren Wohlftandes ihrer

Länder zu. Wenn jchon die Regierung

Albrecht3 11. fih in diefer Hinficht auch

dem Lande unter der Enns jegensreich

eriwies, das freilich damals gleich an-

deren Ländern von den Leiden des „schiwar-

zen Todes“ heimgefucht wurde, jo erhob

fich dasjelbe noch mehr unter feinem hoch-

ftrebenden Sohne Rudolf LV., dem Stifter,

zu beneidenswerther Blüte. Da wırrde es

aber wie für die Habsburgischen Länder

iiberhaupt, jo auch jpeciell für Öfterreich

unter der Enns verhängnißvoll, daß nach

Nudolfs Tode dejjen Brüder Albrecht I.

und Zeopold IM. fortan nicht, wie dies

bisher zum Bortheile des Haufes der Fall

gewefen, ihre Länder gemeinjam vegierten, jondern 1379 einen Theilungsvertrag eingingen,

nach welchem Albrecht TIL. und feine Nachfommen — die albrechtinifche Linie — in Öfter-

reich unter und ober der Enns, Leopold aber und feine Nachfommen — die leopoldinifche

Linie — in den iibrigen Ländern regieren follten. Diefer Bertrag barg alles Unglück in

fich, das im nächften Jahrhundert iiber das Haus Habsburg und jeine Länder, in erfter

Linie iiber da3 Land unter der Enns hereinbrac).

Herzog Albrecht IT, „mit dem Zopfe" benannt, war ein frommer und fried-

Liebender, den Wiffenjchaften geneigter Herr, der gerne einfam in dem von ihm erbauten

Larenburg weilte. Aber fchon unter feinem Sohne Albrecht IV., dem „Weltwunder“, brach

die Fehde mit Herzog Wilhelm von der leopoldinischen Linie aus, der eine jtarfe Partei

auch im Lande unter der Enns gewonnen und fich Albrechts äußeren Feinden angejchloffen

hatte. Zu diefem unfeligen Familienhader gefellten ich Einfälle mährifcher Raubritter, jo
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